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Die durchschnittüche Zahl der jährlichen Arbeitsstunden der Erwerbstätigen in der
BundesrepubUk hat sich von 1960 bis 1980 um 384 Stunden reduziert (vgl. MLS o. J., S.
10). Jedoch blieb die wöchentÜche Arbeitszeit mit etwa 40 Stunden pro Woche in den
letzten 10 Jahren ziemüch konstant (vgl. MLS o.J., S. 11). Im Moment sind ihre
Reduzierung auf 35 Stunden pro Woche bei vollem Lohnausgleich sowie eine Ruhestands¬
regelung für Arbeitnehmer zentrale Themen der tariflichen Auseinandersetzung. Nicht
nur die arbeitende Bevölkerang, sondern auch Personen, die nicht im Erwerbsleben
stehen, möchten ihre Freizeit sinnvoll bewältigen.
Eine Form der Freizeitbetätigung der Bevölkerang stellt der Freizeitsport dar. Die
Mitgliederzahl des DSB stieg von 1954 bis 1965 auf das Eineinhalbfache, verdoppelte sich
nochmals bis 1975 und stieg bis 1983 wiederum um mehr als 36% auf ca. 18,5 Mio.
Vereinsmitgheder an (DSB 1983, S. 3).
Gleichzeitig steht dem hohen Zuwachs im Verein „eine im Verhältnis ebenso stark
angewachsene Gruppe privat Sporttreibender" gegenüber (Schlagenhauf 1977, S. 59),
z.B. in kommerziellen Sportschulen und Clubferien der Touristikindustrie. Auch in
Urlaubsangeboten (vor allem für Famiüen), die nicht speziell auf den Sport ausgerichtet
sind, haben Bewegung, Spiel und Sport einen herausragenden Stellenwert (vgl. Axt
1980).
Trotz des Anstiegs des Bewegungs- und Sportbedürfnisses in der Bevölkerang bleibt einer
Vielzahl von Menschen der Zugang zu Bewegung, Spiel und Sport verwehrt. So treiben
63% aller Befragten in Ballungszentren und Ballungsrandzonen in Nordrhein-Westfalen
selten oder nie Sport (vgl. MLS o.J., S. 19). Für diese Tatsache gibt es sicherlich
verschiedene Gründe. So führte Kleine (1983, S. 47) u.a. die Überbetonung der
Leistungsorientierang in den Sportangeboten sowie die in der Regel einhergehende starke
Reglementierung sowohl der betriebenen Sportarten als auch des organisatorischen
Rahmens als Gründe an.
Daneben fehlen einer Vielzahl von Personen, die sich bewegen möchten, „die Informatio¬
nen und Erfahrungen, wie, wo und mit wem sie Sport treiben können" (Kleine 1983, S.
48). Als weitere Ursache ist eine zunehmende Immobilität für die Tages- und Wochenend¬
freizeit zu nennen, die einerseits auf die gestiegenen Kraftstoffkosten (von 1970 bis 1981
um 100%) und andererseits auf die hohe Einsparangsbereitschaft der Bevölkerung in
diesem Ausgabensektor (vgl. MLS o.J., S. 17) zurückzuführen ist.
Der Begriff der Freizeit knüpft nach Opaschowski (1976) an die Gesamtlebenszeit des
Menschen an.
„Je nach vorhandenem Grad an freier Verfügbarkeit über Zeit und entsprechender Wahl-,
Entscheidungs- und Handlungsfreiheit läßt sich die gesamte Lebenszeit als Einheit von drei
Zeitabschnitten kennzeichnen:
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I. der frei verfügbaren, einteübaren und selbstbestimmbaren Dispositionszeit (= Freie Zeit -
Hauptkennzeichen: Selbstbestimmung),
II. der verpflichtenden, bindenden und verbindlichen Obligationszeit (= Gebundene Zeit -
Hauptkennzeichen: Zweckbestimmung),
III. der festgelegten, fremdbestimmten und abhängigen Determinationszeit (= Abhängige Zeit -
Hauptkennzeichen: Fremdbestimmung)" (Opaschowski 1976, S. 107).
Ziel der „Freizeitpädagogik" ist die Emanzipation des Individuums (vgl. z.B. Opa¬
schowski 1976; Nahrstedt 1975).
Sport ist in seinen unterschiedlichen Formen in alle drei Bereiche einzuordnen. So ist der
Profisport in die Determinationszeit zu integrieren. Der Sport nach internationalen
Regeln (auch normorientierter Sport genannt) kann, bedingt durch seine arbeitsoffenen
Strukturen, der Obligationszeh zugeordnet werden, da dessen nichtprofessionelle TeU¬
nehmer die Ziele verfolgen, höher, weiter, schneUer zu sein bzw. bessere Punktzahlen zu
erreichen als die Konkurrenten. In die gleiche Kategorie gehört der Gesundheitssport
aufgrund seiner Zweckbestimmtheit hinsichtlich der Krankheitsvorbeugung und Wieder¬
herstellung der Gesundheit. Der Dispositionszeit ist der Kommunikations- und Erlebnis¬
sport zuzuordnen, deren Teilnehmer den Erlebnischarakter der Bewegung, des Körpers
und der Umwelt bzw. die Kommunikation und die Geseüigkeit als bestimmendes Moment
ansehen (vgl. zu den Granderfahrungen von Freizeitsportlern Kleine 1981, S. 216).
Natürlich finden auch im normorientierten oder Gesundheitssport Erlebnisse und Kom¬
munikation statt; jedoch liegt das primäre Ziel des Sporttreibenden im Leistungsvergleich
bzw. der Gesundheitsfürsorge und -Verbesserung.
Das folgende Schaubild verdeuthcht die Definitionen vom Freizeitsport und ihre Bezie¬








































Freizeitsport im weiteren Sinne
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Um das gesamte außerschuUsche Berafsfeld für Freizeitsportberufe zu erfassen, sind im
folgenden zwei Formen des Freizeitsports zu unterscheiden. Unter „Freizeitsport im
weiteren Sinne" wird der gesamte „Aktivsport" von Amateuren verstanden einschließlich
des gesamten „Sports nach internationalen Regeln" und des „nicht normorientierten
Sports". „Freizeitsport im engeren Sinne" meint den „nicht normorientierten Sport" mit
den Teilgebieten des „Erlebnis- und Kommunikationssports".
2. Strukturierung des Tätigkeitsbereichs
Der Tätigkeitsbereich des Freizeitsports kann unter Berücksichtigung der oben angespro¬
chenen Tendenzen in folgende umfassende Tätigkeiten untergliedert werden:
Als traditionell ist das „Anleiten und Ausbilden zum Sporttreiben" anzusehen. Es bezieht
sich auf den Breitensport nach internationalem Regelwerk, der in Sportvereinen des DSB
und in kommerziellen Sporteinrichtungen angeboten wird (I).
Als zweiter bereits bekannter Bereich ist das „Anleiten und Vermitteln im normorientier¬
ten Sport" zu nennen, das den Leistungssport auf der unteren (regionalen) - sowie den
Spitzensport auf der nationalen Wettkampfebene betrifft, sofern er nicht dem Profisport
zuzurechnen ist. Organisiert wird er in Sportvereinen und Sportverbänden (II). Hinzu
kommen noch die beiden Tätigkeitsbereiche „Anbieten und Betreuen von Gesundheits¬
sport" und „Führen und Verwalten von Sporteinrichtungen", die in den Beiträgen von H.
Haag und A. Morawietz in diesem Band behandelt werden. Als neue Tätigkeit, die sich
einerseits aus dem gewachsenen Bedürfnis der Bevölkerung, im Urlaub Sport zu treiben,
und andererseits aus der zunehmenden Abneigung, insbesondere bei jungen Leuten
zwischen 20 und 35 Jahren, am Pauschaltourismus teilzunehmen (Gayler 1983, S. 7),
ergibt, ist das „Beraten und Arrangieren von Aktivurlaub" anzuführen. In gemeinnützi¬
gen oder kommerziellen Freizeitsporteinrichtungen werden auf die individuellen Wün¬
sche der Reisenden speziell zugeschnittene Angebote ausgearbeitet, die neben dem
traditionellen, normorientierten Sport einen hohen Anteil des Erlebnis- und Kommunika¬
tionssports enthalten (III).
Wie schon in der Einleitung angesprochen, wird die IV. Tätigkeit, „das Informieren und
Beraten über Freizeitangebote des Sozialbereichs" immer wichtiger. In ihm wird nicht nur
über die Veranstaltungen des Sports nach internationalem Regelwerk, sondern auch über
die Angebote des Erlebnis- und Kommunikationssports informiert (IV).
Als letzte Tätigkeit ist das „Animieren und Anleiten zum Sporthandeln" zu nennen. Sie
umfaßt den nicht normorientierten Sport des Erlebnis- und Kommunikationssports, der
im Urlaubsbereich (z.B. in Ferienclubs), im Sozialbereich (z.B. in mobilen und/oder
stadtteilbezogenen freizeitpädagogischen Einrichtungen) oder in speziellen Grappen im
Sportverein angeboten wird (V).
3. Berufsbilder im Tätigkeitsbereich „Freizeitsport"
Um nicht an der Realität vorbeizuplanen, soll im folgenden zunächst auf die existierenden
Berufsbilder (3.1.), die hauptberuflich ausgeübt werden können, eingegangen werden.




3.1.1. Der normorientierte Sport
Der normorientierte Sport wird traditionell von Trainern (Tätigkeitsbereich II) bzw.
Sportlehrern (vorwiegend Tätigkeitsbereich I) z.B. in kommerzieUen Sportschulen oder
im Sportverein angeboten (vgl. zu diesen Berufen den Beitrag von A. Morawietz).
Allerdings finden nur sehr wenige Sportlehrer/innen eine hauptamtliche Stelle.
3.1.2. Der nicht normorientierte Sport
Als Berufe, die sich auch auf den nicht normorientierten Sport beziehen, sind der
„staatüch geprüfte Freizeitsportleiter" (vgl. Klären/Krüger/Korretzky 1983, Tätig¬
keit V), der Spielmobiler (vgl. Kohn 1983, Tätigkeit V), der Freizeitberater (vgl. Stehr
1984, Tätigkeit IV), der Jugendurlaubsberater (vgl. Korbus 1983, Tätigkeit IV) und der
Spielotheker (vgl. Au/Thevis 1982, Tätigkeit V) zu nennen. Sie alle besitzen einen
pädagogischen bzw. sozialpädagogischen Schwerpunkt.
Während die ersten drei BerufsbUder und die dazugehörige AusbUdung Anfang bzw. Mitte der 70er
Jahre entstanden sind, wurden die letzten drei im Rahmen von Hochschulprojekten (z.B. in
Bielefeld) Ende der 70er/Anfang der 80er Jahre entwickelt. Aufgrund der Annahme dieser
Dienstleistungen durch die Bevölkerung erscheint die Erwartung der Zunahme der hauptberuflichen
Stellen nicht unberechtigt.
3.2. Anzustrebende Berufsbilder
Bedingt durch das große Interesse der Bevölkerang am Erlebnis- und Kommunikations¬
sport, der zunehmenden Immobiütät, der steigenden Unübersichthchkeit der Freizeitan¬
gebote sowie der stärker werdenden Vermarktung der Freizeit durch die Freizeitindustrie,
die kaum noch Raum für die Selbstverwirklichung des Individuums läßt, werden die
Tätigkeiten der Freizeitsportberatung und der stadtteilorientierten freizeitpädagogbchen
Angebote immer wesentlicher.
Mit Ausnahme der Bildungs- bzw. Studiengänge zum „staatüch geprüften Freizeitsportlei¬
ter" und zum „Sportlehrer mit freizeitspezifischem Schwerpunkt" (Tätigkeit V) sind in der
Ausbildung der pädagogischen Berufe keine oder nur geringfügige freizeitsportspezifische
Inhalte im weiteren Sinne enthalten, so daß sich die Absolventen die Kenntnisse über
diesen Bereich in der Regel nachträgüch aneignen müssen.
Eine spezialisierte berufliche Bildung, die sich z.B. zum vorwiegenden Teil auf die
Tätigkeiten „Informieren und Beraten über Freizeitsportangebote für den Sozialbereich"
oder „Beraten über und Arrangieren von Aktivurlaub" bezieht, ist für den Freizeitsport
kaum vertretbar, da im Moment noch nicht absehbar ist, ob diese Ausrichtung auf eine
Tätigkeit allein den Lebensunterhalt von Personen sichern kann. (Weitere Bedingungs¬
faktoren, die der Konzeption zugrande hegen, vgl. den Beitrag von Haag, Kneyer,
Krüger, Morawietz.)
Bedingt durch die Finanzkrise der öffentlichen Hand und das geringe Finanzvolumen der
Sportvereine ist es nicht zu erwarten, daß die Absolventen neuer Bildungsgänge in diesen
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Institutionen eine Anstellung finden. Dementsprechend müssen sie so vorbereitet wer¬
den, daß sie sich durch Gründung kommerzieller Einrichtungen selbständig machen
können.
Aufgrund der oben angesprochenen Bedingungsfaktoren erscheint es sinnvoll zu sein,
folgende zwei neue Berufsbilder zu entwickeln:
- den „Sportologen für Urlaubs- und Freizeitberatung" und
- den „Sportologen für stadtteilorientierte Spiel- und Bewegungspädagogik".
3.2.1. Der „Sportologe für Urlaubs- und Freizeitberatung"
Der „Sportologe für Urlaubs- und Freizeitberatung" integriert die beiden Tätigkeiten
„Beraten und Arrangieren von Aktivurlaub" (V) sowie „Informieren und Beraten über
Freizeitangebote des Sozialbereichs" (IV) und legt seinen Schwerpunkt auf die freizeit¬
sportspezifischen Angebote.
Folgende Aufgaben sind für diesen Beruf zu nennen: Beratung von Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen sowie SpezieUen Gruppen hinsichtlich der Freizeitsportangebote (im weiteren Sinne)
und der Urlaubsgestaltung unter Berücksichtigung der individuellen und sozialen Gegebenheiten;
Hilfesteüung bei der Planung von Sporturlauben, Planung und Betreuung von Sporturlaubsmaßnah¬
men sowie Sportwanderfahrten in Kurzurlauben (wie z.B. Ruderwanderfahrten); systematisches
Sammeln und Zusammensteüen von Freizeitsportangeboten, Geschäftsführung (Öffentlichkeitsar¬
beit und Organisation).
3.2.2. Der „Sportologe für stadtteilorientierte Spiel- und Bewegungspädagogik"
Der „Sportologe für stadtteilorientierte Spiel- und Bewegungspädagogik" faßt den
„Spielmobiler" und „Spielotheker" (Tätigkeit V) zusammen und legt den Schwerpunkt
auf freizeitsportspezifische Angebote, die sowohl mobil als auch in festen Häusern der
Stadtteile stattfinden können.
Folgende Aufgaben sind für diesen Berufzu nennen: Animieren zu neuen Bewegungs-, Material- und
Kreativitätserfahrungendurch Förderung des freien und selbständigen Spielens und Bauens sowie zur
Verwirküchung individueUer Interessen; Förderung der Kommunikation im Stadtteil sowie Anregen
zur Neustrukturierung der Umwelt; Aufsuchen von stadtteilbezogenen, zentralliegenden Plätzen zur
Animation von Passanten sowie Besuch sozialer Einrichtungen (wie z. B. Seniorenheime); Geschäfts¬
führung (Öffentlichkeitsarbeit und Organisation).
4. Anforderungen an und Kompetenzen für neue Berufsbilder
Der „Sportologe für Urlaubs- und Freizeitberatung" benötigt praktische Kompetenzen
hinsichtlich des Beratens und Animierens im Freizeitsport sowie des Verhaltens, Planens
und Organisierens. Damit diese Kompetenzen nicht zu Techniken degradieren, ist es
notwendig, daß der Absolvent an die Praxis anknüpfende und diese vertiefende theoreti¬
sche Kompetenzen aus der Sportwissenschaft, Freizeit- und Sozialpädagogik, Soziologie,
Geographie, Politikwissenschaft sowie der Betriebswirtschafts- und Organisationslehre
erwirbt. Darüber hinaus ist es erforderlich, daß er eine fachspezifische Rollenidentität
entwickelt, damit er bestimmte Gefahren der Sozialberufe vermeiden kann (wie z.B.
Helfersyndrome).
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Für den „Sportologenfür stadtteilorientierte Spiel- und Bewegungspädagogik" sind prakti¬
sche Kompetenzen hinsichtlich der stadtteilorientierten Animation zum Freizeitsport
sowie der Verwaltung und Öffentlichkeitsarbeit erforderlich. Auch diese praktischen
Kompetenzen müssen theoretisch durchdrungen und durch die Bearbeitung ausgewähl¬
ter, an die,Praxis anknüpfender Inhalte aus der Sport-, Freizeit- und Sozialpädagogik
sowie aus der Soziologie, Politikwissenschaft und der Betriebswirtschaftslehre vertieft
werden. Neben der praktischen und theoretischen Kompetenz ist der Aufbau einer
adäquaten Rollenidentität notwendig.
5. Abschließende Bemerkungen
Die beiden neuen Berufsbilder können im Moment voraussichtlich dann den Unterhalt
von Personen sichern, wenn diese bereit sind, sich selbständig zu machen. Mit dieser
Perspektive soll der Staat nicht aus der Verantwortung entlassen werden, für die
Freizeitprobleme der Bevölkerung Sorge zu tragen. Vielmehr ist der Staat aufgerufen,
Arbeitsplätze für diese gesellschaftlich notwendigen Tätigkeiten bereitzustellen, sollen
nicht die sozial Schwächeren auch in diesem Bereich benachteiligt werden. Gleichzeitig ist
der Staat aufgefordert, seine Verantwortung gegenüber einer Generation junger Men¬
schen, die ihm allein durch sein nahezu ausschüeßliches Studien- und Anstellungsmonopol
im Schulbereich zufällt, wahrzunehmen.
Doch bis der Staat diese Aufgaben erfüllen kann, sind die o. a. Berufsbilder vielleicht auch
eine Möglichkeit, jungen Leuten eme selbständig zu realisierende Perspektive und eine
Chance zur Sicherung ihres Lebensunterhaltes zu bieten.
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